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Mischmaschine fur wechselnde Farbgemenge.
Für eine Reihe von Glashütten, die verschiedenartige Glaser gleich­
zeitig hcrstellen und zu mischen haben, z.B. Beleuchtungsglashütten, 
Kelch-und Becherglashütten und Hutten für chemische Apparategläser, 
sind die augenblicklich auf dem Markt befindlichen Gemengemischma­
schinen. nicht ohne weiteres geeignet, innerhalb weniger Minuten im 
Innern vollständig so gesäubert zu werden, dass man gleich darauf < 
eine andere Gemengesorte mi-cnen kann, ohne eine Verunreinigung 
derselben mit Farbstoffen und Rückständen aus dem vorhergehenden 
Gemenge befürchten zu müssen. Der Ausweg, für einzelne Farbgläser 
grössere Gomengequanten herzustellen und diese zu lagern, ist nur 
ganz bedingt gangbar. Er verlangt zunächst ausreichend Platz, der 
auf vielen Hütten uurchaus nicht vorhanden ist, und darubei hinaus, 
dass die Lagerung möglichst trocken erfolgen kann. Ausserdem hat die 
Lagerung der fertigen Gemenge eine Vermehrung der Transportwege zur 
Folge, und das mehrmalige Jmschutton kann zu einer unerwünschten 
Entmischung führen. Neben der leichten Säuberung wird von einer 
brauchbaren Gomongemischmaschine weiter die Zerkleinerung der 
Klümpchen und Knoten, die sic... infolge der Feuchtigkeit bilden, 
und die Vermeidung der Staubentwicklung gefordert.
Keine der z.Zt. käuflichen Mischmaschinen ist in der Lage, alle 
oben genannten Forderungen einwandfrei zu erfüllen.

1. Die Mischung soll so vor sich gehen, dass z.B. auch grössere 
Sodaklumpen zerkleinert werden.
Diese Bedingung kann von einer ganzen neihe von "Zwangs- 
misehern" sicher erfüllt werden, u.a. vom Eirich.Mischer, 
insbesondere, wenn man bei diesem neben den Rührflügeln 
noch einen Rcibkoller anordnet, der die Knollen zerkleinert 
und zerreibt. Derartige Ausführungen sind auch verschiedent­
lich in Betrieb.
Ln zweiter Linie eignen sich zur Verkleinerung der Klumpen 
die sogenannten "Freifallmischer", d.s. Maschinen ohne rotie­
rende Rührwerkzeuge. Hierzu gehören die Trommelmischer, z.B. 
Saxonia und Drais-Smith-Mischer. Bei diesen nehmen eingebaute 
Schaufeln (Pr^llflachen) das Gemenge auf, führen es in der
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Drehrichtung der Trommel und lausen es durch das Eigengewicht 
herunterstürzen. Um grössere oder härtere Knoten mit solchen Ma­
schinen zu zerkleinern und zu zerreiben, ist häufig eine etwas 
längere Zeit erforderlich, als für den meist nur wenige Minuten 
verlangenden Mischvorgang nötig ware. Eine stärkere Mahlwirkung 
erhalt man, renn man in die Trommeln Mischkörper, z.B. Kugeln 
einbringt, doch müssen dann Trommeln und Schaufelbleche stärker 
dimensioniert werden,und us steige auch der Kraftverbrauch. Be­
denklich erscheint diese Maßnahme wegen der stärkeren Abnutzung 
dei Wandungen und Prallflächen und der dadurch hervorgerufenen 
Verunreinigungen.

2. Es muss eine restlose Entleerung des Mischers möglich sein, und 
die darauf folgende Säuberung darf nur kurze Zeit in Anspruch 
nehmen.
Hierzu ist zunächst zu bemerken, dazs erfahrungsgemäss eine gute 
Entleerung der Maschine nicht genügt, um beim Farbenwechsel Stö- 
Störungen in der neuen Farbe zu vermeiden. Eine sehr gute Ent­
leerung ermöglicht der Drais-Smith-Mischer, indem aie doppelkegel­
förmige Trommel gekippt wird. Auch der Saxonia-Mischer ist in 
dieser Beziehung sehr günstig, ^eil die Trommel teilbar ist und 
die eine Hälfte gleichzeitig als Transportmulde benutzt werden 
kann. Bei den normalen Typen der Eirich-Mischer hingegen erfolgt 
die Entleerung durch eine zentrale Oeffnung in dem ebenen Misch­
teller und ist daher weniger vollständig. Es ^ibt allerdings Spe­
zialtypen des Eirich-Mischers mit wechselbarem Teller, die fur 
häufigen Färbenwechsel empfohlen werden. Die Maschine wird mit 
mehreren Teilern geliefert, und man kann für jede Färbe oder 
Gemengesorte einen anderen Teller benutzen. Dabei kann eine 
Charge eingof'üllt werden, während ^ie Maschine die vorhergehende 
bearbeitet. Das Auswechseln ist verhältnismässig einfach; das 
Rührwerk wird durca eine Handkurbel und ein Gegengewicht empor­
gewunden, danach der Teller samt Inhalt abgehoben und schliess­
lich der neue Teiler aufgesetzt. Soviel uns bekannt ist, werden 
von ui^ser Bauart nur Ausführungen mit geringem Nutzraum ge­
liefert, die für die meisten Zwecke zu klein sein dürften.
^usser der Bedingung einer vollständigen Entleerung der Misch­
maschine ist es bei strengen Anfofderungen und häufigem Färben­
wechsel auch notwendig, dass die Maschine leicht und bchnell
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gereinigt werden kann von Gemenge-und Farbresten, nie sich in den 
Ritzen und Fugen der Gehäuse, Schaufeln, Rührwerkzeuge usw. anset- 
zê i können. Dabei sind natürlich jene Bauarten im Vorteil, die 
schon durch ihre Konstruktion möglichst wenig Gelegenheit zu solchen 
-Ansätzen bieten. In diesen Punkten lassen sämtliche ur-.s bekannten
Mischer zu wünschen übrig._wenn es sich tm sehr empfindliche Farben
handelt und Wert auf eine ichrt schnei!!e Reinigung get egt werden 
'Muss. Im Fachausschuss-Bericht Nr. 16 dor DGG "Gemengebercitungf, 
der sien sonst mit dieser Suezialfrage nicht beschäftigt, ist 
dazu auf Seite 18 bemerkt : "Schwieriger liegen die Verhältnisse 
in Bezug auf die Reinigung des Mischers in solchen Betrieben, wo 
Farbglas hergestellt wird. 0,C1% Kobaltoxyd, kann das nachfolgende 
weisse Ueberfangglas deutlich blau färben, oder nie Reinheit der 
Farbe bei einen gelben oder rosa Glas wesentlich beeinträchtigen.
Im allgemeinen kann man wohl durch passende Aufeinanderfolge der 
einzelnen Farbgemenge erreichen, dass eine gründliche Reinigung 
des Mischers nur in grösseren Abständen notwendig ist, doch 
dies u.U. eine unerwünschte Einengung der Betriebsverhältnisse 
bedeuten."

cann

Die Reinigung der Mischmaschine erfolgt am einfachsten, indem man 
sie mit Sand oder einem anderen billigen Rohstoff laufen lässt.
Bei trockenem Gemenge käme auch ein Exhauster oder Industriestaub­
sauer in Fra^e. Verschiedentlich hilft man sien durch lusblasen 
mit Pressluft oder, falls diese nicht zur Verfügung steht, mit 
einen Blasbalg. Von einem Glaswerk wird uns mitgeteilt, dass es 
mit all diesen Mitteln keine seinen Ansprüchen vollständig genü­
gende Reinigung erzielen konnte, sondern dass dazu ein Auswaschen 
erforderlich ist, was natürlich in anderer Beziehung beträchtliche 
Nachteile hat.

Aus den gemachten Ausführungen geht hervor, dass die Erfüllung einer 
der beiden Forderungen die der zweiten auszuschliessen, oder mindestens 
sehr zu erschweren scheint. Je besser für die Zerkleinerung von Klum­
pen usw, durch Anbringung von Prallflächen vorgesorgt ist, um so schwie­
riger und zeitraubender wird eine einwandfreie Säuberung. Die Aufstel­
lung einer grösseren Anzahl von Mischern, und zwar eines für jede 
Gemengeart, kommt natürlich wegen des Platzbedars und der hohen Kosten 
fur die Antriebsvorrichtung nicht in Frage.
Eine einwandfreie Lösung scheint jedoch auf einer unserer Mitglieds­
hütten gefunden zu sein. Die Mischmaschine dieser Hütte hat mit dem
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Saxonia-Mischer die Benutzung des Transportkastens als Teil des 
Mischers gemeinsam. Der wesentliche Unterschied gegenüber dem 
Saxonia-Mischer und damit der neue Gedanke ist jedoch die Dreiteilung 
des Mischers in :

1. Rahmen mit Ant^iebsvorrichtung
2. Mischraumhälfte als Transportbehälter
3. Mischraumhälite mit Prallflächen zur Zerkleinerung des 

klumpigen Materials.
Der nahmen ist um eine horizontale Achse drehbar und wird durch 
Riemenübertragung von einem Vorgelege her angetrieben. An dem Rahmen 
ist einerseits der Mischtrog, der im Innern eine Anzahl von prall­
flächen enthäät, unter Beilage einer Gummidichtung aufgeklemmt. Er 
enthält an der einen Stirnseite eine gute verschliessbare Abzug­
öffnung, die es ermöglicht, nach dem Mischen den in der Maschine ent­
standenen Gemengestaub durch ein schwenkbares Abzugrohr abzusaugen. 
Dadurch verringert sich die Bauer des Mischens ganz wesentlich, da 
sonst das Absetzen des Staubes abgewartet werden müsste. An der 
entgegengesetzten Seite des Mischtroges wird der eigentliche Gemenge­
trog ebenfalls unter Beilage einer Gummidichtung mit einfachen 
Hebelklemmen befestigt. Nachdem die Mischung durch Drehen des Rah­
mens durchgofuhrt ist, wird der Rahmen vermittels einer Handkurbel 
über ein Zahnräderpaar in eine solche Stellung gebracht, dass der 
eigentliche Gomcngetrog nach unten steht und uurch Lösen der 
klammern auf den Tr^nspoitwagen abgesetzt werden kann. Mit Hilfe 
einer Klinke lasst sich diese Stellung festlegen.
Der Wechsel auf ein anderes Gemenge geht so vor sich, dass der Misch­
trog mit den Prallflächen fur die einzelnen Färbgemenge ausgetauscht
wird, sodass nur die nach innen 
einer Bärste zu säubern ist. Es

stehende Flache des Rahmens mit 
muss also für die verschiedenen Ge­

mengearten eine entsprechende nnzahl von Trögen vorhanden sein.
Wir glauben, dass diese Maschine mit die einfachste für stark 
wechselnde Verhältnisse sein dürfte und können sic daher empfehlen.
Die Hütte ist bereit, die beschriebene Maschine unter bestimmten
Bedingungen für Interessenten frei zu geben und wir bitten deshalb, 
Mitgliedshütten. die eine solche Maschine verwenden wollen, sich 
mit uns in Verbindung zu setzen.
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